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Krähen abschießen oder nicht?

VON BRITTA ENZENAUER

RHEIN-PFALZ-KREIS. Krähen zupfen
Zuckerrüben- und Maispflänzchen
heraus. Sie machen sich über Selle-
rie- und Hokkaidosamen her. „Und
sie mögen rote Früchte“, sagt Johan-
nes Zehfuß. „Das kann für die Land-
wirte richtig ins Geld gehen. In
Mainz-Finthen gab es in diesem Jahr
bei Erdbeeren und Kirschen Schäden
in Höhe von 100.000 Euro.“ Der Böh-
ler Landwirt, der im Landesvorstand
des Bauern- und Winzerverbands ak-
tiv ist, vertritt als Landtagsabgeord-
neter die Interessen seiner Zunft in
Mainz. 100.000 Euro Schaden, dass
klingt heftig und sorgt im Plenum des
rheinland-pfälzischen Landtags für
Aufmerksamkeit. Die will Zehfuß
auch haben, möchte er im Namen
vieler Landwirte doch gerne errei-
chen, dass einzelne Krähen geschos-
sen werden dürfen. Eine Vergrä-
mungsmethode. „Die einzige, die
hilft“, ist der Böhler überzeugt.

Krähe ist nicht Krähe. Das ist in der
Diskussion um die Vergrämungsab-
schüsse wichtig zu wissen. Auf den
Feldern – auch im Rhein-Pfalz-Kreis
melden Bauern ihre Schäden – sind
zwei Krähenarten zu finden. Saatkrä-
hen. Und Rabenkrähen. Letztgenann-
te frisst tatsächlich gerne Sämereien.
Allerdings tritt sie seltener in Massen
auf. Und sie ist gar nicht mal beson-
ders geschützt. „Sie unterliegt bereits
dem Jagdrecht. Das heißt, sie darf be-
jagt werden. Ausnahme ist die Brut-
und Setzzeit“, sagt Vogelexperte Tho-
mas Dolich aus Neuhofen. „Ihre Ver-
wandte, die Saatkrähe, war Ende der
50er-Jahre fast ausgerottet, sie steht
deshalb seit Mitte der 70er-Jahre un-
ter Naturschutz. Sie darf nicht ge-
schossen werden.“ Eigentlich. Denn
Ausnahmen gibt es. Aber die sind
kompliziert.

Saatkrähe mag Würmer
Die Saatkrähe frisst Saat? Könnte
man bei ihrem Namen meinen, dabei
steht sie viel mehr auf Würmer und
Insekten. Früher war sie als Insekten-

Landwirte haben Scheuchen aufgestellt, Flatterbänder aufgehängt und Federkreise gesteckt, doch die Krähen stört das nicht.
„Es sei denn, es lacht sich eine darüber tot“, sagt Johannes Zehfuß. Der Böhler Landwirt und CDU-Landtagsabgeordnete ist
deshalb dafür, einzelne Vögel abzuschießen, um Schäden auf Feldern zu verhindern. Naturschützer glauben nicht, dass das hilft.

vernichter deshalb ein gar nicht so
ungern gesehener Gast auf den Fel-
dern. Heute empfinden Bauern den
Vogel schon fast als Plage. „100 bis
500 Tiere auf einem Acker sind keine
Ausnahme“, sagt Zehfuß. Tatsächlich
leben Saatkrähen in großen Kolonien
und treten auch als solche bei der
Futtersuche in Erscheinung. Sie fres-
sen allerdings weder Zuckerrüben
noch Mais. „Wenn man sie beobach-
tet, möchte man meinen, sie leben ih-
ren Spieltrieb aus. Sie zupfen die
Jungpflanzen heraus und lassen sie
liegen“, berichtet Zehfuß.

Zupfen aus Spaß? Macht das ein
Tier? Thomas Dolich sagt: „Nein.“
Der Experte, er ist Vizepräsident bei
der Gesellschaft für Naturschutz und
Ornithologie (GNOR), ist der Mei-
nung, dass Saatkrähen auf der Suche
nach Würmern die Pflanzen aus der
Erde ziehen. „In der Hoffnung, dass
sich wirbellose Tierchen an den Wur-
zeln befinden.“ Den Bauern tröstet
diese Erklärung nur bedingt. „Der
Schaden ist da, so oder so“, sagt Zeh-
fuß. Er und der Bauern- und Winzer-
verband fordern deshalb, dass Saat-
krähen geschossen werden dürfen.

„Vereinzelt natürlich nur. Wir wollen
nicht ihren Bestand dezimieren, son-
dern sozusagen nur einen Warn-
schuss abgeben. Das reicht schon, um
für ein paar Wochen Ruhe auf einer
Ackerfläche zu haben.“

Mit einer Sondergenehmigung
dürfen Saatkrähen bereits geschos-
sen werden. Aber bis man die hat,
dauert es eine ganze Weile. Jeder An-
trag wird einzeln geprüft. „Bis dahin
sind alle Pflanzen herausgezupft, die
Ernte vernichtet“, sagt Zehfuß. „Wir
brauchen die Entscheidung inner-
halb weniger Stunden.“ Er plädiert

deshalb für eine Verfahrensvereinfa-
chung, die es Jägern möglich macht,
sechs Stunden nach Schadensmel-
dung einen Vergrämungsabschuss
vorzunehmen, ohne Rücksicht aufs
Wochenende. „Ich hoffe sehr, dass
die verantwortlichen Politiker den
Weg dafür frei machen.“

Zweifel am Nutzen
Thomas Dolich hat seine Zweifel da-
ran, dass Vergrämungsabschüsse die
gewünschte Abhilfe schaffen. „Die
Krähen fliegen vielleicht weg, aber
dann zu einem anderen Feld, und
nichts ist gewonnen.“ Der Neuhofe-
ner gibt zu, dass es kompliziert ist,
Krähen – egal welcher Art – abzu-
wehren. Krähen sind ihm zufolge
schlaue Tiere. An akustische Abwehr-
reize wie Warn- und Angstschreie ge-
wöhnten sie sich leicht. Er verweist
auf Empfehlungen der Gesellschaft
für Naturschutz und Ornithologie
Rheinland-Pfalz. Dieser zufolge er-
zielt man den besten Erfolg mit
schwarzen Federn, die als Schwanz-
oder Flügelfedern kreisförmig an
mehreren Stellen im Feld platziert
und im Innenbereich zusätzlich mit
Konturfedern ausgestattet werden.
Das symbolisiere Habichtrupfungen.
Die Krähen meiden das. Im Obstan-
bau hätten sich Netze über den Plan-
tagen bewährt. Dolichs eigener Tipp:
zwischen Bodenbearbeitung und
Einsaat einen größeren Zeitraum ver-
gehen lassen. „Die Vögel kommen
dann, wenn die Erde frisch umge-
pflügt wurde und sie krümelig ist.“

Auch wenn es vielen so vorkomme,
dass es eine Übervermehrung der
Saatkrähe gebe, konzentriert sich ih-
re Verbreitung in Rheinland-Pfalz auf
Rheinhessen und Teile der Vorder-
pfalz. Darüber hinaus gibt es isolierte
Koloniestandorte im Raum Zweibrü-
cken, in Trier und der Eifel sowie im
Mittelrheinbecken. „Etwa 70 Prozent
der Landesfläche sind weiterhin ohne
Brutbesatz“, sagt Thomas Dolich und
verweist nochmals darauf, dass die
Saatkrähe schon einmal nahezu aus-
gerottet war.

LANDNOTIZEN

DUDENHOFEN. In der Landauer Stra-
ße in Dudenhofen in Höhe der Haus-
nummer 30 ist am Donnerstagmorgen
die Wasserhauptleitung gebrochen.
Deshalb hatten Haushalte im näheren
Umkreis zwischenzeitlich kein Wasser.
Die Straße musste voll gesperrt wer-
den. Laut Marc Ofer vom Ordnungs-
amt wird der Verkehr von Süden kom-
mend über die Carl-Zimmermann-
Straße und die Johann-Walter-Straße
umgeleitet. Fahrzeuge, die aus Norden
kommen, sollen die Speyerer Straße,
die Johann-Walter-Straße und die
Carl-Zimmermann-Straße nutzen. Die
Speyerer Straße ist im Ortszentrum
derzeit nur eingeschränkt befahrbar,
weil dort die Bushaltestelle umgebaut
wird. Ofer informiert, dass die Arbei-
ten beendet sind und die Ampel sowie
die Baustelle am heutigen Freitag um
13 Uhr abgebaut werden und die Stra-
ße anschließend wieder freigegeben
wird. |nhe

Spielplatz wird
umgestaltet
HANHOFEN. Der Spielplatz Am
Buschweg in Hanhofen wird umgestal-
tet. Notwendig machte das eine neue
Norm zur Prüfung von Spielgeräten.
Die Schaukel soll in den hinteren Spiel-
platzbereich mit genügend Abstand zu
den Bäumen und deren Wurzeln mit
entsprechender Fallschutzfläche ver-
legt, die Kleinkinderschaukel durch ein
Modell mit geringerer Höhe ersetzt
werden. Die Überarbeitung des Fall-
bereichs am Klettergerüst ist ebenfalls
vorgesehen. Der Sandkasten daran
angeschlossen. Dort, wo er sich jetzt
befindet, wird eine Sitzgruppe mit
Tisch aufgestellt. Kosten soll die Rund-
erneuerung 23.700 Euro. |län

Katholische Kirche
spendet Feuerwehr Geld
RÖMERBERG. Die katholische Kir-
chengemeinde Heilige Hildegard, zu
der die sechs Pfarrgemeinden in der
Verbandsgemeinde Römerberg-Du-
denhofen gehören, hat der Freiwilli-
gen Feuerwehr 800 Euro gespendet.
Grund ist deren Einsatz nach dem ver-
heerenden Starkregenereignis in
Mechtersheim und Heiligenstein An-
fang Mai. |nhe

Rohrbruch: Landauer
Straße gesperrt

Kerwe im Zeichen der Chormusik
VON CHRISTINE KRAUS

WALDSEE. Chor-Musik spielt auf der
Waldseer Kerwe in diesem Jahr eine
besondere Rolle, schließlich richten
die drei Gesangsvereine MGV Con-
cordia, MGV Eintracht und Sunshine-
Singers in diesem Jahr das größte
Fest im Ort aus.

Drei Tage lang ist ab Samstag Pro-
gramm in der Sommerfesthalle und
Betrieb auf dem Platz davor mit Schau-
stellern und Fahrgeschäften. Los geht
es am Samstagabend, die Halle öffnet
um 18 Uhr, der TG-Spielmannszug
bläst um 19 Uhr zur Eröffnung mit
Aufstellen des Kerwebaums und Fass-
anstich durch Ortsbürgermeisterin
Claudia Klein (CDU). Die Band „Anti

Gesangvereine richten Waldseer Dorffest von Samstag bis Montag aus
Tank Gun“ musste für die anschlie-
ßende Party kurzfristig krankheitsbe-
dingt absagen, doch Concordianer
Reinhard Spindler konnte die Party-
Cover-Band Impact aus dem Saar-
Pfalz-Kreis engagieren. „Was die bie-
ten, klingt gut“, ist Spindler überzeugt.

Ganz viel Chorgesang gibt es am
Sonntagabend ab 18 Uhr. Zehn Chöre
aus der Verbandsgemeinde Rhein-
auen singen jeweils drei Lieder. Mode-
riert wird das Chor-Festival von Bür-
germeister Patrick Fassott (SPD). Doch
auch tagsüber ist am Sonntag einiges
geboten. Um 11 Uhr findet ein Kerwe-
Gottesdienst statt, der von den Chören
mitgestaltet wird. Danach wird der
Schweinebraten oder wahlweise
Schnitzel, Gemüseschnitzel oder Sa-
latteller aufgetischt. Um 14 Uhr wer-

den die ältesten Waldseer Damen zum
Kaffeeklatsch eingeladen. Hip-Hop-
Tanzeinlagen bietet Dany Dance mit
ihren Schülern um 15 und 16 Uhr. Au-
ßerdem ist Anna-Mathilda, bekannt
aus der Show „The Voice Kids 2023“,
zu Gast.

Montags treffen sich Gewerbetrei-
bende und Bürger ab 11.30 Uhr zum
Pfeffer-Essen in der Sommerfesthalle.
Allerdings nicht mehr von einer Metz-
gerei gekauft, sondern nach neuem
Rezept zubereitet. Concordia-Sänger
Christian Hein steht mit seinem Kü-
chenteam am Kochtopf. Um 14 Uhr
können sich Kinder Glitzer-Tattoos
machen lassen oder um 14.30 oder 16
Uhr die Zaubertricks von Magic Chris
ansehen. Um 19.30 Uhr klingt die Ker-
we mit den Dubbeglasbriedern aus.

Fest für alle Generationen
VON SUSANNE KÜHNER

DUDENHOFEN. Unterhaltung für al-
le Generationen verspricht die Du-
denhofener Kerwe, zu der am Wo-
chenende die Gemeinde mit Unter-
stützung ihrer Vereine einlädt. Von
Freitag bis Sonntag wird auf den
Konrad-Adenauer-Platz gefeiert.

Zu den besonderen Aktionen, die die
Kerwe-Tage bereichern, zählt schon
bei der Eröffnung am Freitagabend,
18 Uhr, eine Jongleur-Einlage. Der
Nachwuchs der Kita Kunigunde so-
wie die Jagdhornbläser Dudenhofen
stehen ebenso bereit, Bürgermeister
Jürgen Hook (SPD) beim Fest-Auftakt
zu unterstützen. Beim folgenden
Weinlesefest der Blaskapelle Duden-

Am Wochenende steigt die Dudenhofener Kerwe auf dem Konrad-Adenauer-Platz
hofen werden die Besucher ab 19 Uhr
nicht nur mit Leckerem für Kehle und
Magen, sondern auch mit Stim-
mungsmusik verwöhnt. Ab 20.30
Uhr legt DJ Flo Kober auf dem Rat-
hausplatz auf.

Während der Samstag im Zeichen
der Live-Musik steht – ab 15 Uhr spie-
len „Die 49er“ im Bürgerhaus, ab 20
Uhr „One Eyed Jack“ auf dem Platz –,
liegt am Sonntag der Fokus auf den
Kindern. Für sie wird gezaubert (14
Uhr) und sie werden nach Wunsch
geschminkt. Kreativ wird Schnell-
zeichnerin Petra Hook im Bürgerhaus
zwischen 12 und 15 Uhr.

Mit Kerwe-Gottesdienst (10.30
Uhr) und Frühschoppen beginnt der
Sonntag, mit dem Volksliedersingen
der Liedertafel klingt er aus (18 Uhr).

Alle Gäste sind zum Mitmachen ins
Bürgerhaus eingeladen.

Eine große Stütze beim Essensan-
gebot hat die Gemeinde zudem in
weiteren Vereinen gefunden. Die
Fußballer, der Tennisclub, die Mess-
diener, die katholische Frauenge-
meinschaft und der JFV Ganerb stel-
len Ehrenamtliche ab, die vom Pfalz-
burger über Waffeln bis zum „Füllsel-
Brot“ einiges zu bieten haben. Der
Geflügelzuchtverein ergänzt sonn-
tags mit gegrillten Hähnchen oder
Zwiebelfleisch. Der JFV organisiert
am Sonntag von 11 bis 13 Uhr ein
Weißwurstfrühstück.

Einige Schausteller werden wäh-
rend der Dudenhofener Kerwe-Tage
zusätzlich mit Angeboten an ihren
Buden für Abwechslung sorgen.

Windräder: Wenn
dann an der B9

VON NADINE KLOSE

VG RHEINAUEN/OTTERSTADT. Wenn
sich bei Otterstadt eines Tages mal
Windräder drehen sollen, dann soll
das nur auf heute als Äcker genutz-
ten Flächen an der B9 möglich sein.

Nachdem der Speyerer Stadtrat vor
drei Wochen entschieden hat, Flächen
nördlich des Rinkenbergerhofs und
östlich der B9 als Potenzialflächen für
Windkraft auszuweisen, folgt die
Ortsgemeinde Otterstadt und legt auf
ihrer Gemarkung liegende Flächen für
einen solchen Zweck fest. Die Otter-
stadter Flächen grenzen an die Speye-
rer Potenzialfläche und liegen zwi-
schen der B9 und der Sandgrube He-
berger. In einem ersten Schritt wäre
dort Platz für bis zu drei Windräder, in
einem zweiten Ausbauschritt könnten
noch einmal drei dazukommen.

Die Windräder müssen gemäß den
derzeit geltenden gesetzlichen Ab-
standsgeboten mindestens 900 Meter
von Wohngebieten entfernt liegen.
Das Planungsbüro Firu schätzt die Flä-
chen in einer Studie als „geeignet“ ein
und führt aus, dass sie kein „hochwer-

Otterstadt legt potenzielle Flächen fest
tiges Landschaftsbild“ beinhalteten,
dort durch die Bundesstraße Lärm
herrsche und die Flächen damit keine
Naherholungsfunktion haben.

Um die Energiewende voranzutrei-
ben, weisen Kommunen solche Po-
tenzialflächen aus, auf denen eines Ta-
ges mal Windräder entstehen können.
Das soll gewährleisten, dass die Ener-
gieanlagen nur an bestimmten, von
der Gemeinde gewünschten Stellen
gebaut werden dürfen. Ortsbürger-
meister Bernd Zimmermann (CDU)
wollte am Mittwochabend in der Rats-
sitzung noch nicht über das Thema
entscheiden. Er und drei seiner CDU-
Kollegen wurden aber von einer Rats-
mehrheit überstimmt. Bei einer Ge-
genstimme von Thomas Horn und
Enthaltungen von Zimmermann und
Sonja Regenauer (alle CDU) beschloss
der Rat, dass die Otterstadter Flächen
in weiteren Planungen berücksichtigt
werden. Im nächsten Schritt steht ein
Abstimmungsgespräch der Städte und
Kommunen mit dem Verband Region
Rhein-Neckar an, der für die Regional-
planung und damit die übergeordnete
Flächenplanung in der Metropolregi-
on zuständig ist.

Flüchtlinge: Der Lage Herr werden
RHEIN-PFALZ-KREIS. Was erleben
Menschen, die bei ihrer Arbeit täg-
lich mit Flüchtlingen zu tun haben?
Das war Thema eines Workshops
mit Mitarbeitern aus den Rathäu-
sern und der Verwaltung des Rhein-
Pfalz-Kreises. Die Ergebnisse gehen
ans Integrationsministerium. Ge-
sucht werden Lösungen, wie man
dem Flüchtlingszustrom Herr wird.

Es könnte noch schlimmer werden.
„Der neue Krieg im Nahen Osten
könnte eine neue Flüchtlingswelle
auslösen“, sagt Landrat Clemens Kör-
ner (CDU). „Das ist unsere Befürch-
tung.“ Dabei ist die Flüchtlingslage in
den Gemeinden des Rhein-Pfalz-
Kreises jetzt schon alles andere als
entspannt. Das hatte vor ein paar
Wochen der Brandbrief gezeigt, den
Bürgermeister aus dem Kreis ans
Mainzer Integrationsministerium
geschrieben haben. Die Forderung:
ein Aufnahmestopp. Keine Flüchtlin-
ge mehr. Der Brief sollte als Warnsi-
gnal verstanden werden. Denn
Flüchtlinge werden den Gemeinden
auch weiterhin zugewiesen. Und so
wurden bei dem Workshop auf Kreis-
ebene vier Themenfelder diskutiert:
die Wohnraumsituation, die Betreu-
ung Geflüchteter und ihrer Kinder,
die Situation hauptamtlicher und eh-

Gemeinden im Rhein-Pfalz-Kreis suchen bei einem Workshop nach Lösungen
renamtlicher Kräfte in der Flücht-
lingsarbeit sowie Integrationsmög-
lichkeiten.

„Es wurden erst die Probleme an-
gesprochen, dann wurde nach Lösun-
gen gesucht“, sagt Körner. Was den
Wohnraum betreffe, könnte es sein,
dass der Kreis für die Gemeinden
Sammelbestellungen für Container
aufgibt. „Das geht aber nur, wenn es
die EU-Förderrichtlinien zulassen.
Wir prüfen das.“ Doch wie viele Con-
tainersiedlungen müssen noch ent-
stehen, um für alle zugewiesenen
Flüchtlinge ein Dach über dem Kopf
zu haben? „Das ist doch die interes-
sante Frage“, sagt Körner. Und wie
das Thema in der Bevölkerung aufge-
nommen wird. Ein Rechtsruck sei
spürbar. Das Verständnis gerade für
bestimmte Flüchtlingsgruppen neh-
me ab.

Aus den vielen Seiten Mitschrift
aus dem Workshop soll ein Thesen-
papier entstehen – als Diskussions-
grundlage im Landkreistag. „Andere
Kreise haben schließlich die gleichen
Probleme“, sagt Körner. Das Papier
geht außerdem als Sachstandsbe-
richt ans Mainzer Integrationsminis-
terium. „Es ist ein letztes Aufbäumen,
um dem Zustrom Geflüchteter Herr
zu werden“, sagt der Landrat des
Rhein-Pfalz-Kreises. |btw

Sucht auf einem Feld nach Futter: eine Saatkrähe. FOTO: IMAGO/BLICKWINKEL

Container für Flüchtlinge: Der Rhein-Pfalz-Kreis erwägt, Sammelbestellun-
gen für seine Gemeinden aufzugeben. FOTO: DPA


